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S tudi um  un d P r a k ti k um  i m  A usla n d

W ä hrend D eines S tudiums an der Beuth Hochschule Berlin hast D u die 
Mö g lichkeit durch Auslandsp raktika,  Auslandssemester oder S ummer 
S chools Auslandserfahrung en zu  sammeln,  neue K ulturen kennenzu ler-
nen,  D ich fachlich w eiterzu bilden und D eine S p rachkenntnisse zu  erw ei-
tern. 

D afür stehen D ir beisp ielsw eise za hlreiche P artnerhochschulen zu r Aus-
w ahl,  die über die g anze  W elt v erteilt sind –  vo n Helsinki über R io de Ja -
neiro bis Je rusalem. Es g ibt aber noch vi ele w eitere Mö g lichkeiten,  w ie D u 
neue S p rachen lernen und Erfahrung en im Ausland sammeln kannst.
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Weltweit studieren
Beuth-Studierende entdecken rund um den Globus neue Kulturen und Sprachen. 

Auf unserem Campus in Berlin-Wedding begrüßen wir jedes Semester Austauschstudierende 
aus der ganzen Welt. Wo darf es bei Ihnen hingehen?

OUTGOING & INCOMING

TESSA FEIGL, 22
LANDSCHAFTSARCHITEKTUR

Ideen gepflanzt, Zukunft geerntet: Im 
Norden Costa Ricas haben wir mitten 
im Regenwald ein Permakulturprojekt 
verwirklicht mit dem Ziel, die unglaub-

liche Biodiversität zu schützen und 
natürliche Kreisläufe zu schließen.

COSTA RICA

KARIN LAMPESBERGER, 27
MEDIENINFORMATIK

Kreta überzeugt auch im Winter. Ob 
Wandern in den Bergen, Baden in ver-

steckten Buchten oder Meze in einer der 
vielen Tavernen, es wird nie langweilig!

KRETA, GRIECHENLAND

ALONSO SANZ MERLO, 22
ARCHITEKTUR

Ich mache hier zwei Semester.
In Berlin gibt es immer interes-

sante Sachen zu tun und 
am besten sind die Erasmus-

Kollegen, die ich 
kennengelernt habe!

UNIVERSIDAD DE VALLADOLID, SPANIEN

SUNHA JOO, 21
GERMANISTIK, DEUTSCHKURSE, KULTURTRAINING

In Berlin bin ich frei. Ich war zum ersten Mal in 
einem Club, habe mit Freunden aus aller Welt 
im Wohnheim gefeiert. Und ich kann hier alles 
tragen, was mir gefällt – zum Beispiel nur ein 
Shirt und nichts darunter. In Korea gilt man 

damit als Frau schon als nicht normal.
CHUNGBUK NATIONAL UNIVERSITÄT, SÜDKOREA
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Lust, im Ausland zu studieren?

Das Akademische Auslandsamt 

informiert und berät Studierende, 

die im Ausland ein Studium oder 

Praktikum absolvieren möchten.

www.beuth-hochschule/ausland

MANUEL BÖSING, 23
MASCHINENBAU – KONSTRUKTIONSTECHNIK

Ich habe ein Wintersemester in Kanada 
studiert – und einen der schneereichsten Winter 
dort erleben dürfen. Die Natur und die Menschen 
Kanadas sind einmalig und lassen einen dort eine 

unvergessliche Zeit verbringen.
LAKEHEAD UNIVERSITY, KANADA

JAN WEGMANN, 20 
BWL DIGITALE WIRTSCHAFT

Vorname niederländisch, Nachname deutsch, trotzdem komme 
ich aus Tschechien. Ich fühle mich in Berlin zu Hause (auch 

wenn Prag noch schöner ist). Ein letztes Bier vom Späti halb 
drei morgens, Rauchen in Bars – das war zwar nicht neu für 

mich, aber die Offenheit in Berlin ist unvergleichlich.
UNIVERSITY OF FINANCE AND ADMINISTRATION, (PRAG), TSCHECHIEN

ANNA-LENA HERZ, 27
ARCHITEKTUR

Ich habe an einem Workshop mit 
Studenten aus Mexiko und Spanien 
teilgenommen, habe deren Kultur, 

Arbeits- und Denkweise kennengelernt.
WORKSHOP IN MADRID, SPANIEN

HUGO CU CASTILLO, 23 
PHYSIKALISCHE TECHNIK 

Ich habe in meinem Auslandsjahr 
an der Beuth Hochschule mit den 
modernsten Lasern gearbeitet, 

es genossen zu feiern und 
an der Spree zu chillen.

UNIVERSIDAD AUTÓNOMA DE YUCATÁN, MEXIKO

E-Mail: ausland@beuth-hochschule.de

Aus: Beuth-Mag azi n 2 / 2 0 1 9
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• K urza ufenthalt –  Exku rsion,  S ummer S chool,  W orkshop

• S tudiensemester /  -j ahr ( ER AS MU S +  oder P R O MO S )

• P raxi sp hase ( ER AS MU S +  oder P R O MO S )

• Abschlussarbeit/  -p roj ekt ( ER AS MU S +  oder P R O MO S )

• Aufbaustudium ( D AAD  oder F ulbrig ht)

• P raktikum ( ER AS MU S + )  oder Traineeship  nach dem S tudium

W eg e z um Auslandsaufenthalt

• Bew erbung  im R ahmen vo n Hochschulp artnerschaften

 → über das Auslandsamt

 → Koordinator/in im Fachbereich

• Bew erbung en im R ahmen vo n internationalen P roj ekten

 → über Projektkoordinatoren (im Auslandsamt oder im Fachbereich)

• I ndivi duelle Bew erbung  ( „ free move r“ )

 → direkt an die aufnehmende Einrichtung

 → über eine Mittlerorganisation

Aus: Beuth-Mag azi n 1 / 2 0 2 0

S tudi um  un d P r a k ti k um  i m  A usla n d
W elche Mö g lichkeiten g ibt es?
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K ennen Sie das Gefühl von Schmetterlingen im Bauch? 
Dieses Gefühl habe ich, wenn ich an Berlin denke. Ich 
kam nach Berlin auf der Suche nach Abenteuer, Krea-
tivität, Stil und dem Selbstvertrauen, das so einzigartig 
für Berlin ist. Berlin ist die Stadt, in der man einen 

Müllsack als Outfit tragen könnte und anstatt verurteilt zu werden, 
würde man wahrscheinlich ein Kompliment dafür bekommen. 

Seit ein paar Jahren warten meine Mama und Großeltern bei 
jedem Anruf von mir auf die verrückten Geschichten und Situa-
tionen, in die ich mich wieder gebracht habe. Die Wahl der Beuth 
Hochschule für mein Austauschsemester war keine Ausnahme. 
Stellen Sie sich das Gesicht meiner Mama vor, als ich ihr erzählt 
habe, dass ich ein Auslandssemester mit Kursen in einer Sprache 
mache, die ich nicht wirklich beherrsche. Drei Jahre lang hatte ich 
versucht, Deutsch zu lernen. Zuerst habe ich nur versucht, Gesprä-
che auf Deutsch zu verstehen, dann habe ich einen Online-Kurs 
gemacht. Aber ich wusste: Wenn ich die Sprache wirklich lernen 
will, muss ich Unterricht auf Deutsch haben und die Sprache jeden 
Tag benutzen.

Beschweren lernen
Im Deutsch-Intensivkurs in Berlin hatte ich das erste Mal eine 
Deutschlehrerin, bei der ich nicht alles selbst herausfinden musste. 
An einem Tag erklärte uns die Lehrerin, wie wir uns in einem 
Restaurant beschweren können, wenn etwas mit dem bestellten 
Essen nicht stimmt. „Der Kunde ist in Deutschland König, es ist 
sehr wichtig, höflich zu sein“, sagte sie. Also haben wir *ruppen 
gebildet und versucht, das Gelernte zu üben. Die Lehrerin wandte 
sich an unsere Gruppe (bestehend aus einer Italienerin, einer 
Brasilianerin und mir) und beschwerte sich, dass das bestellte 
Essen kalt war. Daraufhin antwortete Gaia (die Italienerin): „Tja, 

Die ägyptische Stadt El Gouna mit 20.000 Einwohnern am 
Roten Meer wurde erst vor Kurzem völlig neu erschaffen. 
Der Unternehmer Samih Sawiris ließ 1989 den Grund-
stein für das Feriengebiet legen, wo die Temperaturen 
ganzjährig über 20 Grad Celsius liegen. Die Architektur 

ist eine Mischung aus traditionellem nubischem Stil und moderner 
Architektur; verbaut wurden vor allem einheimische Materialien wie 
Lehm und Naturstein. Die Quartiere sind über Fußgängerbrücken 
miteinander verbunden und von Lagunen durchzogen.

Der Campus El Gouna wurde 2012 als wissenschaftliches und 
akademisches Außenamt der TU Berlin gegründet. Mit Energy Engi-
neering, Water Engineering und Urban Development werden drei 
Masterstudiengänge mit deutschem Studienabschluss angeboten. 
Die Studierenden kommen aus der ganzen Welt, neben arabischen 
Ländern auch aus China und Indien, aus Afrika, aber auch aus 
Europa. Der &ampus El *ouna ist ein öffentlich-privates Partner-
schaftsprojekt im Bereich Bildungsexport, das der Stadtgründer 
Sawiris, ein Alumnus der T8 Berlin, entscheidend mitfinanziert.  

Berliner Expertise für Umweltplanung am Roten Meer
El *ouna befindet sich im Herzen der ME1A-Region (Mittlerer Osten 
und Nordafrika). Das Bevölkerungswachstum beträgt hier über zwei 
Prozent pro Jahr und konzentriert sich zunehmend auf städtische 
Gebiete. Dort nimmt die soziale und wirtschaftliche Ungleichheit 
zu, Lebens- und Umweltbedingungen verschlechtern sich. Deswe-
gen widmen sich die Studierenden des Masterstudiengangs Urban 
Development, die meist aus dem asiatischen oder nordafrikanischen 
Raum kommen, im Fach Umweltplanung diesem Thema. Als Gastpro-
fessor kann ich hier mit meiner Expertise einen Beitrag leisten. Das 
Curriculum umfasst den Stand des Wissens zu aktuellen regionalen 
Umweltproblemen. Ein besonderer Fokus liegt auf dem Klimawandel, 

was haben Sie denn erwartet, wenn Sie einen Salat bestellen?“ 
Es war eine der lustigsten Stunden des Semesters, denn ich habe 
gelernt, wie unterschiedlich deutsche und lateinische Kulturen 
sich verständigen und diskutieren. Außer zum Studieren und zum 
Deutschlernen bin ich nach Berlin gekommen, um zu tanzen. Ins 
Tanzstudio zu gehen war der beste und einfachste Weg für mich, 
Berliner besser kennen zu lernen und Deutsch zu üben, denn das 
war die einzige Sprache, die wir alle sprechen konnten.

Tausend Orte in einem
In Berlin zu sein war auch deshalb etwas ganz Besonderes für 
mich, weil ich das erste Mal meinen Geburtstag in Europa gefeiert 
habe. Wer hätte gewusst, dass es nur in Mexiko die Tradition gibt, 
das Gesicht des Geburtstagskinds unter dem Ruf „mordida“ (Biss) 
in die Torte zu drücken?! Internationale Erfahrungen wie diese zu 
machen, ist eines der wertvollsten Geschenke, die man erhalten 
kann. Ich hatte die einzigartige Möglichkeit, an mehreren Orten 
gleichzeitig zu sein. Man muss nicht an tausend Orte reisen, um 
neue Sichtweisen auf das Leben zu entdecken. Denn wenn man 
in Berlin im Unterricht sitzt, könnte rechts jemand aus Frankreich 
und links jemand aus Korea sitzen. 

Berlin, ich danke dir! Dafür, dass du mir beigebracht hast, die 
Schuhe auszuziehen, wenn ich in eine Wohnung komme und den 
Menschen beim „Prost“ sagen wirklich in die Augen zu schauen. 
Dafür, dass du mich dazu gebracht hast, viel zu oft „genau“ zu 
sagen und genau dort auf die S-Bahn zu warten, wo der Ausgang 
bei meiner Haltestelle am nächsten ist. Dafür, dass ich die Minu-
ten nicht auf die nächsten fünf oder zehn aufgerundet habe. Aber 
vor allem dafür, dass ich die liebevolle und fürsorgliche Seite der 
Deutschen erleben durfte. 

der den afrikanischen Kontinent besonders hart trifft. Dabei geht es 
u. a. darum, wo möglich vorzubeugen. Im Rahmen des „Clean 
Development Mechanism“ etwa können Entwicklungsländer Kli-
maschutzprojekte durchführen, die von Industrieländern bezahlt 
werden – sozusagen als kostengünstiger Ersatz für eigene Projekte. 
So bietet die Sahara genügend Fläche, um dort mit Solar- und Wind-
energieanlagen leicht ein Vielfaches der Weltnachfrage nach Strom 
zu produzieren. Dafür müssen forschungsbegleitet Grundlagen 
geschaffen werden.  Weiterhin ist es für �g\pten überlebenswichtig, 
sich auf den Anstieg des Meeresspiegels vorzubereiten, der große 
Teile des bewohnten Landes bedroht. Stadtökologische Inhalte, 
vor allem in schnell wachsenden Megastädten wie Kairo, spielen 
im Studium ebenfalls eine immense Rolle. Die ohnehin knappen 
grünen Räume werden bei steigenden Temperaturen noch wichtiger.  

Ägypten besteht zu 90 Prozent aus Wüste, Landwirtschaft ist 
fast nur im Nildelta möglich, wo auch der größte Teil der Bevölke-
rung lebt. Ein drängendes Problem ist daher das zurückgehende 
Nilwasser. Dem müssen wir mit umweltplanerischen Konzepten wie 
Wiederverwertung von Brauchwasser, solarbetriebener Meerwasser-
entsalzung und eœzienter Wassernutzung in der /andwirtschaft 
begegnen. Der Kampf gegen eine zunehmende Wüstenbildung, 
Aufforstungsprogramme und die Müllproblematik sind weitere Her-
ausforderungen. 

Mit seiner Jahrtausendalten Geschichte ist Ägypten ein Land, 
das mich fasziniert. Trotz der schwierigen wirtschaftlichen und 
politischen Lage nach dem arabischen Frühling 2011, dem Sturz 
Mubaraks und der kurzen Herrschaft der Muslimbrüder, die vom 
aktuellen Präsidenten as-Sisi abgelöst wurden, sind die Leute zutiefst 
gastfreundlich. Ich freue mich darauf, die Entwicklung des Landes 
weiter zu verfolgen und dazu hoffentlich einen kleinen Beitrag 
leisten zu dürfen.

Grüße aus der Wüste
Dani Rendon kommt aus Mexiko Stadt, studiert in den Niederlanden Umwelt-

wissenschaften und hat Berlin als Austauschstudentin kennen und lieben gelernt 

VON DANI RENDON

Prof. Dr. Jens Lüdeke ist seit 2019 Professor für Urbanen Raum und Landschaft an der Beuth 
Hochschule und aktuell Gastprofessor am TU Campus in El Gouna in Ägypten

VON PROF. DR. JENS LÜDEKE

Verliebt in Berlin
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INCOMING OUTGOING

PROF. DR. JENS LÜDEKEVON 

EL GOUNA

KAIRO
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P a r tn er hochschulen
Europ a
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D ie Reise begann mit einem Aufenthalt in der Hauptstadt 
M«xico &iudad. *leich auf dem Weg zur 8nterkunft fi el 
uns auf, dass hier einiges anders ist als in Deutschland: 
farbenfrohe Gebäude, andersartige Vegetation und 
pulsierendes Leben auf den Straßen. Nachdem wir 

viel gesehen, neue Eindrücke gesammelt und uns quer durch die 
mexikanische Küche probiert hatten – frittierte Insekten inklu-
sive, machten wir uns auf den Weg nach Puebla, das eigentliche 
Ziel dieser Reise. Dort fand der Workshop statt, auf den wir sehr 
gespannt waren, und wir trafen die Studierenden aus Madrid und 
Puebla, mit denen wir die nächste Woche verbringen würden. 
Gemeinsam liefen wir durch das Zentrum der Stadt, anschließend 
lernten wir uns bei einem prächtigen Essen noch besser kennen. 
Wir tauschten uns über unsere Heimaten, kulturellen Hintergründe 
und architektonischen Interessen aus. Ganz schnell wurde klar, 
dass die kommende Woche zu einer der besten unseres Lebens 
werden würde.

$nGere /¦nGer� anGere %auZeiVen
Im Workshop „La casa del futuro“ entwickelten wir Konzepte für 
das Haus der Zukunft. In fünf Gruppen aufgeteilt setzten wir uns 
mit unterschiedlichen Standorten auseinander. Somit entstanden 
zum selben Thema fünf verschiedene Entwürfe. 

Vier Tage lang arbeiteten wir intensiv an den Projekten. Es fand 
ein Austausch der besonderen Art statt, denn durch die verschie-
denen Einfl üsse aus drei Städten ergaben sich neue Sichtweisen 
und tolle Ideen wurden auf dieser Basis entwickelt. Interessant 
war auch die Vielfalt an Programmen und Software, mit denen 
gearbeitet wurde. Richtig beeindruckt hat uns das FabLab der Uni, 
das mit �D-Druckern, /asercuttern und *eräten zum Modellieren 
mit verschiedenen Materialien tolle Möglichkeiten zum Experi-

Eine Kooperation zwischen der Business Academy 
Aarhus (University of Applied Sciences) in Dänemark und 
der Beuth Hochschule machte es möglich: Im Sommer 
2��� stellten wir im /abor für Zell- und Molekularbio-
logie am Fachbereich V der Beuth Hochschule erstmalig 

eine Sommerschule zum Thema „Structure and function of plant 
organelles“ auf die Beine. 15 Studierende nahmen teil, elf davon 
aus dem Studiengang „Chemical and Biotechnical Sciences“ der 
Business Academy Aarhus und vier Biotechnologie-Studentinnen 
der Beuth Hochschule.

Ziel des knapp zweiwöchigen Programms war es, theoretische 
Grundlagen zur oxygenen Photosynthese von Lebewesen mit und 
ohne Zellkern, sogenannten Eukaryonten und Prokaryonten, zu 
vermitteln. Außerdem erlernten die Teilnehmer/-innen praktische 
Fähigkeiten im Bereich der Mikrobiologie von photoautotrophen 
Organismen – also solchen Lebewesen, die zur Photosynthese 
in der /age sind, wie beispielsweise Pfl anzen. Die biochemische 
Präparation, Reinigung und Analytik von Plastiden, Thylakoid-
membranen und isolierten Pigment-Protein-Komplexen stand 
ebenfalls auf dem Kursplan.

Zellen unter Ger /upe
Als biologisches Material für die experimentellen 8ntersuchun-
gen kamen Bakterien und Pfl anzen zum Einsatz. Acar\ochloris 
marina, ein marines oxygenes Cyanobakterium, das ursprünglich 
aus dem Great Barrier Reef stammt, züchteten wir in Aquarien 
im eigenen Mikrobiologie-/abor. Die pfl anzlichen Spezies *arten-
spinat (Spinacia oleracea) und Neuseeländer Spinat (Tetragonia 
tetragonoides) wurden von den Kolleginnen und Kollegen aus der 
Gartenbaulichen Phytotechnologie im Gewächshaus angezogen.
Ein Ausfl ug in den Botanischen *arten in Dahlem gab *elegenheit, 

mentieren bot. Durch diverse Vorträge und bei Ausfl ügen lernten 
wir viel über die Architektur Mexikos und die Andersartigkeit 
der Bautradition – und gewannen eine veränderte Vorstellung 
vom „casa del futuro“. Eine Exkursion nach Valle del Paraíso, 
wo Arm und Reich aufeinander treff en, warf die Frage auf� „Was 
hei¡t Zukunft"“ 8ns wurde bewusst, dass sie für Menschen in 
ärmlichen Gebieten viel näher liegt und dass Partizipation und 
die Einfachheit der Bauweise in unseren Entwürfen eine wichtige 
Rolle spielen mussten.

%uilG EriGgeV� not ZallV 
Besonders erstaunlich an der Zusammenarbeit mit allen Studie-
renden war, dass es in keiner Gruppe Auseinandersetzungen oder 
schlechte Stimmung gab. Das lag vor allem an der hierarchielosen 
Atmosphäre und auch die nächtlichen Unternehmungen, die uns 
auf  zwischenmenschlicher Ebene noch näher zusammenbrachten 
und die Gruppendynamik stärkten, hatten ihren Anteil. 

Der Abschluss des Workshops war dann sehr emotional und 
aufwühlend. Es war der Tag der Präsentationen, doch leider war es 
auch der Tag an dem uns klar wurde, dass diese wunderbare und 
ereignisreiche Woche ein Ende haben würde. Jede Gruppe präsen-
tierte ihren Entwurf, gefolgt von Lob, Kritik und großem Beifall. 
Hinterher durften wir stolz unsere Urkunden für die erfolgreiche 
Teilnahme in den Händen halten. Die Mitarbeit, das Durchhal-
tevermögen und das Engagement aller Teilnehmenden wurden 
gewürdigt und wir bekamen sehr liebe Worte mit auf den Weg. 

Wir können allen Studierenden nur ans Herz legen, eine solche 
Studienreise oder einen Austausch jeglicher Art wahrzunehmen. 
Die Erfahrungen und Eindrücke, die man dadurch gewinnt, sind 
sehr viel wert und eine echte Bereicherung – fachlich als auch 
menschlich. 

 

Das Haus der Zukunft
Studierende der Business Academy Aarhus und der Beuth Hochschule kamen zur Sommer-

schule zusammen, um die Struktur und Funktion von Pfl anzenzellen zu untersuchen 

VON PROF. DR. KLAUS-DIETER IRRGANG

Im Rahmen einer Kooperation der Beuth Hochschule mit 8niversitäten in Madrid und 
Puebla unternahmen Architektur-Studierende eine Exkursion nach Mexiko  

VON ALEXIA HORNIG

Biotechnologie im Austausch
INCOMING OUTGOING

VON 

schule zusammen, um die Struktur und Funktion von Pfl anzenzellen zu untersuchen 

PROF. DR. KLAUS-DIETER IRRGANG

schule zusammen, um die Struktur und Funktion von Pfl anzenzellen zu untersuchen 
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sich untereinander auszutauschen und das Gelernte in einem 
größeren Zusammenhang zu betrachten. Auf die Spuren der Bio-
physik begaben wir uns in Caputh bei Potsdam: Dort steht das 
einstige Sommerhaus von Albert Einstein. Mit seinen Experi-
menten zum photoelektrischen Eff ekt und zur Formulierung der 
Lichtquantenhypothese trug er entscheidend zum Verständnis 
der Wechselwirkung von Strahlung und Materie bei. Die Entde-
ckung der fundamentalen Zusammenhänge zwischen Energie, 
Wellenlänge der elektromagnetischen Strahlung und Frequenz 
sind von herausragender Bedeutung für die Photobiophysik und 
die Photobiologie.

.ooperation ViFhert $uVtauVFh
Im August 2019 werden Studentinnen und Studenten der Beuth 
Hochschule zur Sommerschule nach Aarhus fahren. Dort wird es 
darum gehen, wie Prozesse beim Bierbrauen optimiert werden 
können. Das Angebot ist sehr begehrt – auf 18 Plätze kamen 52 
Interessierte, daher musste das Los entscheiden. Ein Koopera-
tionsvertrag sichert aber, über die Summer School hinaus, eine 
weitere fruchtbare Zusammenarbeit mit der Business Academy 
Aarhus, ganz im Sinne der zunehmenden Internationalisierung: 
Studierende können wechselseitig Praktika und Bachelorarbeiten 
an der jeweiligen Partnerhochschule durchführen – momentan 
absolviert der erste Aarhuser Student im /abor für Zell- und Mole-
kularbiologie seine Praxisphase. Ein Austausch von Lehrenden 
ist ebenfalls geplant.

Ein besonderer Dank geht an die dänischen Kollegen R. Brent 
sowie an cand. M. Sc. -. He\er, die mich bei der Konzeption, Pla-
nung und Organisation des Kurses unterstützten, sowie die Kol-
leginnen und Kolleginnen des Fachbereichs V der Beuth Hoch-
schule. Fo
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I m R ahmen des ER AS MU S + -F ö rderp rog rammes hat die Beuth-Hochschu-
le za hlreiche Hochschulp artnerschaften in anderen europ ä ischen S tä dten,  
zu m Beisp iel in D ä nemark,  F rankreich,  G riechenland,  I talien P olen oder 
S p anien,  aber auch in vi elen w eiteren europ ä ischen S tä dten.

Auch auß erhalb Europ as g ibt es eine g roß e Ausw ahl an P artnerhochschu-
len für alle Beuth-S tudierenden. Je  nach S tdieng ang  kannst D u in L ä ndern 
w ie Brasilien,  Ja p an,  S üdkorea,  Thailand,  Australien oder den U S A einen 
Auslandsaufenthalt absolvi eren.

Eine vo llstä ndig e L iste unserer P artnerhochschulen findest D u auf den 
S eiten des Beuth-Auslandsamtes:

http s:/ / w w w .beuth-hochschule.de/ p artnerhochschulen

W eltw eit
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F ö r der m ö g li chk ei ten
ER AS MU S ,  D AAD  &  C o

F ür D ein Auslandsstudium stehen D ir ve rschiedene F ö rderp rog ramme 
zu r Ausw ahl:

A usla n ds-B A f ö G
W ie auch für das reg ulä re S tudium an einer deutschen Hochschule,  
kannst D u für D einen Auslandsaufenthalt BAfö G  beantrag en

E R A S M U S +
F ür D einen Auslandsaufenthalt innerhalb Europ as steht D ir das ER AS -
MU S + -S tip endienp rog ramm zu r V erfüg ung . D arüber kann sow ohl ein 
Auslandsstudium als auch ein P raktikum,  ein P raxi s- oder P roj ektauf-
enthalt oder D eine Abschlussarbeit g efö rdert w erden. Beide ER AS MU S  
+ - S tip endien ( S tudium +  P raktikum)  kö nnen j e S tudienp hase ( Bachelor,  
Master,  P romotion)  mehrmals bis zu  einer G esamtdauer vo n 1 2  Monaten 
in Ansp ruch g enommen w erden!

P R O M O S
D as F ö rderp rog ramm des D AAD  ( D eutscher Akademischer Auslands-
dienst) : V or allem für sog enannte F ree Move r und ein Auslandsstudium 
oder -P raktikum im auß erhalb Europ as.

W eitere S tip endienmö g lichkeiten für einen Auslandsaufenthalt auß erhalb 
Europ as sind beisp ielsw eise das  

D A A D  J a hr essti p en di um oder das 

F ulbr i g ht-S ti p en di um ( sp ezi ell für Aufenthalte in den U S A)

Isabella Heck, 2�, aus Rangendingen studiert Bauingenieurwesen an der Beuth Hochschule. 
1achdem sie ein -ahr im Rahmen des Austauschprogramms I.DEAR in Argentinien studierte, 

verbrachte sie das vergangene Sommersemester als Erasmus�-Teilnehmerin in Finnland

VON ISABELLA HECK

1asikas 1ikolas studiert Ingenieurwissenschaften an der 8niversität Thessalien in der 
griechischen Hafenstadt Volos. Im Sommersemester 2��� war er als Austauschstudent 

an der Beuth Hochschule und geht als neuer Mensch nach Hause zurück

VON NASIKAS NIKOLAS

OUTGOING – STUDIEREN & FORSCHEN | 3130 | STUDIEREN & FORSCHEN – INCOMING

E rasmus wird dich verändern“, sagten mir meine Freunde, 
als ich mich vor meinem Auslandssemester von ihnen ver-
abschiedete. Was das hei¡en soll, wollte ich wissen. „Kann 
man nicht erklären, du wirst es dann verstehen, wenn du 

es machst“, meinten sie. Zur Vorbereitung auf meine Zeit in Berlin 
habe ich gefragt, was andere während ihrer Erasmus-Zeit erlebt 
haben, habe mich von ihren *eschichten aus aller Welt begeistern 
lassen. 1eben gro¡er Vorfreude war dann vor meiner Abreise aber 
auch ein ganz gro¡es Fragezeichen da.

Erasmus hat mich viele Dinge gelehrt 
-etzt, wo mein Erasmus-Semester fast vorbei ist, habe ich Antwor-
ten auf alle meine Fragen. Erasmus hat mich sehr viele Dinge über 
mich und über die Welt gelehrt. Ich hatte die *elegenheit, neue 
/eute aus verschiedenen /ändern Europas und von anderen Konti-
nenten kennenzulernen� So viele 8nterschiede und neue Kulturen� 
Ich habe erfahren, wie das akademische S\stem in Deutschland 
und auch an den Hochschulen anderer /änder funktioniert. Ich 
traf besondere Menschen und lernte durch sie eine ganz neue 
Form kennen, sich im Alltag auszutauschen und zu kommuni-
zieren. Von meinen Mitstudierenden unterschiedlicher Religion 
und Herkunft wei¡ ich jetzt, wie sie denken und wie sie die Welt 
sehen ö und dass zum Beispiel Muslime keinen Alkohol trinken 
und kein Schweinefleisch essen. 

Späti-Philosophie
Die Mentalität hier in Deutschland, so viel weiter im Norden, war 
anfangs schon eine Herausforderung für mich�  Die Art, sich zu 
unterhalten, das Fahren mit öffentlichen Verkehrsmitteln, wie man 
seine Einkäufe im Supermarkt erledigt und viele andere kleine 

W ährend ich an der 8ferpromenade in Oulu sitze 
und die ersten Sonnenstrahlen seit Tagen genie¡e, 
staune ich über vorbeigehende Finnen, bei denen 
die 17Ś& hochsommerliche *efühle zu wecken 

scheinen. Vor genau einem -ahr sa¡ ich ebenfalls am Meeresufer, 
bei ähnlichen Temperaturen ö jedoch war damals tiefster Winter 
in Buenos Aires. Ohne Wintermütze und Handschuhe haben sich 
die Argentinier nicht nach drau¡en gewagt. Eigentlich waren der 
damalige sowie der jetzige Austausch überhaupt nicht in meiner 
Studienplanung vorgesehen. 1ach einem Auslandssemester in 
1amibia 2��4 wollte ich mein Studium möglichst in der Regel-
studienzeit an der Beuth Hochschule beenden. Doch eine Info-
veranstaltung und mein Fernweh sollten diesen Plan ändern. 
8nd ein Auslandsstudium ist schlie¡lich persönlich wie fachlich 
bereichernd und eine wertvolle Ergänzung zum Regelstudium an 
der Heimathochschule.

Argentinien ist ein Land der chaotischen Vielfalt
Mein argentinisches Abenteuer begann im Sommersemester 2���, 
als ich nach einem knapp 4�-stündigen Flug total übermüdet von 
einer *ruppe au¡erordentlich lebensfroher, wild gestikulieren-
der Hauptstadtbewohner begrü¡t wurde. Während des folgenden 
-ahres studierte ich an der Katholischen 8niversität von Buenos 
Aires. Au¡erdem absolvierte ich ein Praktikum in einem Bauunter-
nehmen, wo interessante fachliche 8nterschiede deutlich wurden, 
insbesondere beim Thema 1achhaltigkeit ö und die sprichwörtliche 
deutsche Ordnung erhielt eine ganz neue Bedeutung, denn die 
Planung erschien teilweise etwas chaotisch. 

Die anfangs fremdartige neue Kultur lernte ich schnell lieben 
und ganz nebenbei verbesserten sich meine Spanischkenntnisse. 

Details des Alltags unterscheiden sich stark im Vergleich zu *rie-
chenland. Ich erinnere mich zum Beispiel daran, wie ich zum ersten 
Mal in Berlin in einen Supermarkt ging und alle Fleischstücke 
waren verpackt und fertig geschnitten ö das kenne ich aus meiner 
Heimat nicht. Au¡erdem hatten alle ihre eigenen Taschen und 
Beutel dabei, aus Stoff oder Papier. Mir gefällt, dass die Berliner 
auf Ordnung, 1achhaltigkeit und Rec\cling achten, sich aber auch 
mal locker machen können� In den vielen schönen Parks kann 
man eine Auszeit genie¡en, sich entspannen und Spa¡ haben. 
Besonders beeindruckt hat mich die „Philosophie“ der Spätis in 
Berlin und das Bierrinken auf der Stra¡e, das meine Freunde und 
ich Fu¡bier nennen.

+er mit Gen Ver¦nGerungen�
1atürlich gab es auch einige schwierige Situationen für mich� allein 
in einem fremden /and zu sein, ohne Freunde und Familie, die für 
einen da sind, wenn es in der /iebe nicht gut läuft oder das *eld 
knapp wird. Aber dadurch habe ich gelernt, auf eigenen Fü¡en zu 
stehen, kleine und gro¡e Hindernisse auf eigene Faust zu überwin-
den und aus Fehlern zu lernen. Ich bezahle meine Rechnungen 
jetzt selbst und übernehme Verpflichtungen.

Wenn es Probleme gab, habe ich immer versucht habe, ruhig 
und entspannt zu bleiben und vor allem, alle Veränderungen 
mit Freude und Begeisterung anzunehmen. So hat habe ich mich 
schnell in Berlin eingewöhnt. Ich wei¡ jetzt� Erasmus ist für jeden 
anders. Aber egal welche *eschichten Studentinnen und Studenten 
danach zu erzählen haben� Sie verändern sich zum Besseren und 
kommen als neue Menschen zurück nach Hause.

Auf meinen Reisen durchs /and sah ich die unglaubliche Vielfalt 
Argentiniens, den meisten nur als das /and der Rinderfarmen und 
*auchos ein Begriff. Ich fühlte mich überwältigt von der Herz-
lichkeit und Offenheit der Menschen und der Freiheit des /ebens 
au¡erhalb von Buenos Aires. Die Hauptstadt dagegen ist geprägt 
von täglichen Demonstrationen, von Verkehrslärm und Inflation 
ö aber auch von unzähligen Kultur- und Freizeitangeboten, von 
Parks mit Mate-trinkenden Argentiniern und von einer überall 
spürbaren positiven /ebenseinstellung. 

In Finnland ist das Studium perfekt geplant
Als ich direkt im Anschluss ein Studium an der Hochschule von 
Oulu in Finnland begann, musste ich mich erst wieder an Organi-
sation und Verlässlichkeit gewöhnen. Die Hochschule ist bestens 
auf Auslandsstudierende vorbereitet, jedes Problem wird umgehend 
gelöst und die Planung scheint perfekt. Hier schreibe ich meine 
Bachelorarbeit über die Blockbauweise im europäischen Vergleich 
ö endlich, nach zehn Semestern Studium ö und die 8nterstützung 
der Hochschule könnte nicht besser sein. Mir wurde nicht nur 
ein eigener Arbeitsraum angeboten� die Betreuer vermittelten mir 
au¡erdem Kontakte zu einheimischen Firmen, helfen mir bei der 
Recherche und stehen mir bei allen erdenklichen Fragen zur Seite. 

Durch mein Auslandssemester in 1amibia war ich auf den 
Kulturschock bei der Rückkehr aus einem südlichen /and vorbe-
reitet, aber dennoch fällt es mir immer noch schwer, meine neuen 
Freunde nicht mit einer 8marmung zu begrü¡en, und ich vermisse 
die *espräche beim gemeinsamen Matetrinken. So ist das wohl, 
wenn man über den Tellerrand schaut und ein bisschen mehr von 
dieser Welt kennenlernt. Das Abenteuer ist nicht mit der /andung 
in der Heimat beendet ö es begleitet einen auch weiterhin.

OUTGOING

Gauchos und Rentiere
INCOMING

Erasmus verändert
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„Die Philosophie 
der Spätis hat mich 

besonders 
beeindruckt“

„Das Abenteuer 
geht auch nach 

der Landung in der 
Heimat weiter“
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Im letzten Sommer fühlten sich Alina Klisch, Felix Rückl und Minh Quang 
Thai Nguyen wie echte „Hokies“. Sie studieren BWL – Digitale Wirtschaft und

reisten in die USA zur Summer School an der Virginia Tech 

VON A. KLISCH, F. RÜCKL, M. THAI NGUYEN

Das Patenprogramm „Be my Buddy!“ bringt Beuth-Studierende mit 
Austauschstudierenden aus der ganzen Welt zusammen. Oft entstehen dabei

echte Freundschaften – wie bei Pia aus Berlin und Marianna aus Rio

VON CLAUDIA STROHSCHEIN

OUTGOING – STUDIEREN & FORSCHEN | 3130 | STUDIEREN & FORSCHEN – INCOMING

K urz nach Mitternacht kommen wir endlich am Campus 
der Virginia Tech University in Blacksburg an, nach zwei 
Flügen und einer Busfahrt, die gefühlt eine Ewigkeit 
dauerte – übermüdet, aber überglücklich. Als drei von 

24 Fulbright-Stipendiatinnen und Stipendiaten aus Deutschland 
dürfen wir drei Wochen im „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ 
verbringen.

Erst am nächsten Morgen realisieren wir: Der Campus sieht 
aus wie im Highschool Musical. Es gibt freien Zugang zu drei Fit-
nessstudios, eine Schwimmhalle und einen All-You-Can-Eat Food 
Court mit verschieden Gerichten aus aller Welt. Der Kleiderschrank 
der Studierenden scheint auf zwei Farben beschränkt, orange und 
weinrot, die Farben der Virginia Tech. Bei unserer Campus Tour 
erfahren wir außerdem, dass alle Gebäude aus dem in der Region 
vorkommenden Hokie-Stone gebaut sind und dass die Studieren-
den, genau wie das Maskottchen, daher Hokies genannt werden. 

Stepping out of the Comfort Zone 
Wir besuchten zwei Kurse, welche dreimal wöchentlich stattfan-
den. Im Kurs „Scientifi c and Technical writing“ wurden uns die 
amerikanischen Grundlagen des wissenschaftlichen Schreibens 
nahegebracht. So haben wir beispielsweise Gegenstände möglichst 
präzise beschrieben und so gelernt, wie man eine Defi nition ideal 
aufbaut. Eine echte Überraschung war der  Kurs „Communicating 
Science“: Schon als wir im Raum ankamen, war klar, hier erwar-
tet uns kein klassischer Frontalunterricht. Wir standen in einem 
Theaterraum, in dem eine Kamera auf einem Stativ aufgebaut war 
und eine Markierung am Boden fi lmte. Dies löste in vielen von uns 
direkt einen Fluchtrefl ex aus. Doch als wir von unseren Kursleite-
rinnen Patti und Carry herzlich begrüßt wurden, wich die Zurück-

A ustauschstudierenden das Ankommen an der Beuth 
Hochschule und in Berlin erleichtern – das ist das Ziel 
des Patenschaftsprogramms „Be my Buddy!“ des Akade-
mischen Auslandsamts. Pia Seeger, 24, studiert Kommu-

nikationstechnik (Master) und steht der Brasilianerin Marianna mit 
Rat und Tat zur Seite. Die 24-jährige Marianna de Souza Oliveira 
Ottoni studiert in Rio de Janeiro Umweltingenieurwesen, an der 
Beuth Hochschule belegt sie Kurse im Masterstudiengang Umwel-
tingenieurwesen – GIS. 

Nicht allein in einer fremden Stadt
Pia macht den Buddy-Job bereits zum dritten Mal: „Als Patin bin ich 
für Marianna ein Semester lang Ansprechpartnerin für alle Fragen 
rund um das Studium an der Beuth und das Leben in Berlin. Wir 
waren schon vor ihrer Ankunft per E-Mail in Kontakt, ich habe sie 
vom Flughafen abgeholt, ihr bei Behördengängen geholfen oder 
der Eröff nung eines Bankkontos. Besonders in den ersten Wochen 
erfordert es immer ein bisschen Organisation, das mit den eigenen 
Plänen und Verpfl ichtungen unter einen Hut zu bekommen, aber 
bisher hat es immer gut geklappt. 

Darüber hinaus fi nde ich es wichtig, Zeit miteinander zu ver-
bringen, gemeinsam etwas zu unternehmen, Marianna mit zu 
meinen Freunden zu nehmen und ihr meinen Alltag zu zeigen. 
Wenn man für ein Auslandssemester in eine fremde Stadt kommt, 
ist man schließlich erst einmal ziemlich allein, das weiß ich aus 
eigener Erfahrung. Als ich zum Austausch nach Sao Paulo ging, 
hätte ich mich gefreut, wenn mich jemand an die Hand genommen 
hätte. Zum Glück war ich vorher schon einmal Patin für eine bra-
silianische Studentin, von ihr hatte ich ein paar gute Insider-Tipps 
bekommen. Mit Marianna bin ich viel unterwegs, aber es gibt auch 

haltung erster Vorfreude. Vor der Kamera stellten wir uns einzeln 
vor und mussten so das erste Mal unsere Komfort-Zone verlassen. 
Dies wurde zur Routine: Improvisationsübungen, Rollenspiele, 
Achtsamkeitsübungen, Sprachübungen und am Ende ein Ted-Talk 
zu dem Thema, das uns am meisten am Herzen liegt. Dieser Kurs 
half uns gewaltig dabei, persönlich und als Gruppe zu wachsen.  

Exploring Virginia
Neben dem Unterricht war unsere Woche mit Vorträgen der ver-
schiedenen Forschungslabore und Trips ins Umland gefüllt. Die 
Virginia Tech ist bekannt für ihre vielseitige und innovations-
treibende Forschungsabteilung und wir bekamen interessante 
Einblicke in sehr unterschiedliche Themengebiete, zum Beispiel 
autonomes Fahren oder fl iegende Schlangen. Bei Ausfl ügen ins 
Umland lernten wir das Leben und die Natur in Virginia kennen. 
So haben wir in einem Country-Store einen traditionellen Volks-
tanz gelernt, bei der Probe des Schulmusicals mitgemacht, den 
Berg McAff ee erklommen, in einem Reifen einen „tosenden“ Fluss 
durchquert, waren bei unseren Supervisoren zu Hause zum Essen 
eingeladen und vieles mehr. 

Besonders beeindruckt hat uns der Zusammenhalt der Stu-
dierenden an der Virginia Tech und die Menschen allgemein. 
Alle, die wir dort kennenlernen durften, waren super freund-
lich, aufgeschlossen und herzlich. Am Schluss fühlten wir uns 
selbst wie echte Hokies, was den Abschied sehr schwer machte. 
Wir haben Freunde fürs Leben gefunden und auch schon das 
erste Reunion-Treff en in Berlin veranstaltet. Das Programm Ful-
bright Kommission können wir unbedingt weiterempfehlen. 
Wir haben auch einen Blog über unsere Erlebnisse geschrieben: 

https://vt-fulbright.jimdo.com

Leute, die nicht so viel Unterstützung und Kontakt möchten und 
lieber ihr eigenes Ding machen – das ist dann natürlich auch ok.  
So oder so ist das Buddy-Programm eine tolle Chance, neue Leute 
zu treff en, andere Blickweisen kennenzulernen und seine Sprach-
kenntnisse zu verbessern.“ 

Hilfe und Freundschaft
Marianna ist froh, einen Buddy zu haben: „Die drei größten Schwie-
rigkeiten nach meiner Ankunft waren die Anmeldung beim Bür-
geramt, das Abschließen eines Handy-Vertrags, was hier etwas 
komplizierter ist als in Brasilien, und der Transport – in den ersten 
zwei Wochen fühlte ich mich im Berliner U- und S-Bahn-Netz 
vollkommen verloren. Da habe ich Pias Unterstützung wirklich 
dringend gebraucht. Mittlerweile habe ich mich gut eingelebt, 
aber Pia und ich unternehmen immer noch oft etwas miteinander. 
Wir spielen zum Beispiel jede Woche gemeinsam Tischtennis beim 
Hochschulsport. Und in der Weihnachtszeit haben wir Kekse geba-
cken. Da Pia auch schon in Brasilien war und portugiesisch spricht, 
können wir uns gegenseitig beim Sprachenlernen unterstützen und 
haben viele gemeinsame Themen. Eine tolle Überraschung war es, 
als wir bei einem Bäcker in Berlin Pão de queijo, brasilianisches 
Käsebrot, entdeckten. Das mussten wir natürlich sofort probieren. 

Ich selbst war in Rio auch schon Buddy für eine französische 
Austauschstudentin. Ich habe sie mit allen wichtigen Materialien 
versorgt und ihr Tipps gegeben. Aber Pia hat mir beigebracht, dass 
man als Buddy noch viel mehr geben kann als nur Hilfe, nämlich 
Freundschaft. Das ist das Allerbeste an dem Programm. Wenn ich 
zurück in Brasilien bin, werde ich wieder ein Buddy sein – und 
diesmal auch eine Freundin.“

www.beuth-hochschule.de/514

OUTGOING

Hokie, Hokie, Hokie, Hy
INCOMING

Hey Buddy!
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„Im Kurs 
,Communicating 
Scienceʻ wollten 
wir erstmal weg-

laufen“

„Das Beste an
 dem Programm ist, 
dass ich eine neue 

Freundin habe“

„Wenn man
neu in eine Stadt 

kommt, ist es toll, an 
die Hand genommen 

zu werden“

U n ter k ü n f te i m  A usla n dssem ester
W ohnheim oder W G ?

Ein w ichtig er P unkt für D ein Auslandssemester w ird die S uche nach einer 
p assenden U nterkunft sein. Hierfür g ibt es unterschiedlichen Mö g lichkei-
ten:

S tuden ten wohn hei m e der  P a r tn er hochschule:
D ie meisten P artnerhochschulen bieten ein bestimmtes K onting ent an 
W ohnheimsp lä tze n für Austauschstudierende an. 

D er V orteil dieser O p tion ist die erleichterte S uche nach einer U nterkunft. 
Hast D u erst einmal einen P latz in einem W ohnheim bekommen,  w ird D ir 
die K ontaktaufnahme mit anderen S tudierenden sehr leicht fallen. 

Ein kleiner N achteil dabei ist j edoch,  dass die P lä tze  immer beg renzt  sind 
und eine U nterbring ung  in einem W ohnheim meistens nicht g arantiert w er-
den kann.

E i g en stä n di g e W G - oder  W ohn un g ssuche:
D ie eig enstä ndig e S uche nach einer W G  oder W ohnung  kann sich aus 
der F erne etw as schw ierig er g estalten. Je doch hast D u bei dieser O p tion 
selbst die W ahl,  w o und mit w em D u zu sammenleben mö chtest. 

Auch eine W G  ermö g licht D ir schnellen K ontakt mit S tudierenden und bie-
tet vi elleicht auch den kleinen V orteil,  schneller in K ontakt mit Einheimi-
schen zu  kommen.
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Möglichkeiten für ein Auslandsstudium gibt es viele, 
aber im Ausland Professorinnen und Professoren zu 
fi nden, die eine Abschlussarbeit betreuen, ist gar 
nicht so einfach! Deshalb bin ich umso glücklicher 

und dankbarer, dass ich meine Masterarbeit über Wellenenergie 
bei Prof. Dr.-Ing. &hristoph Pels /eusden und Prof. Dr.-Ing. -örg 
Hornig-Klamrot an der Beuth Hochschule in Berlin schreiben 
konnte.

In meiner Bachelorarbeit an der 8PV�EH8 (8niversidad del 
Pa¯s Vasco�Euskal Herriko 8nibertsitatea) in Bilbao habe ich 
mich auch schon mit diesem Thema beschäftigt� In einer Studie 
untersuchte ich die ozeano-meteorologischen Bedingungen für 
den Entwurf einer Wellenboje im Baskenland. In Berlin konnte 
ich mit dem Projekt weitermachen und die Boje entwerfen. Diese 
Art der Energieerzeugung  ist noch nicht besonders weit entwi-
ckelt, aber im Baskenland gibt es weltweit das erste kommerzielle 
Wellenenergiekraftwerk und deshalb auch viele Unternehmen, 
die sich für diesen Sektor interessieren.

Deutsch lernen und Europa erkunden
Deutsch habe ich natürlich auch gelernt. Weil das Baskenland 
viel Industrie hat und gute Beziehungen zu 8nternehmen in Süd-
deutschland, ist die Sprache in der Ingenieurswelt sehr wichtig. 
Im /aufe meines Studienjahres an der Beuth Hochschule konnte 
ich Deutschkurse auf verschiedenen Niveaustufen belegen. Drei 
Stunden pro Woche übten wir mit unserem /ehrer Klaus Molin das 
/esen und Verstehen, hielten Vorträge und schrieben Texte ö für 
mich war das ein einfacher und erfolgreicher Weg, Deutsch zu 
lernen. Dank meiner Sprachkenntnisse werde ich bald in einem 
Unternehmen anfangen, in dem ich an einem Projekt mit deut-
scher Kooperation mitarbeite. 

S a-wa-dee-kaaa (*uten Tag)� Da ich in der westlichen 
Welt, zum Beispiel in Europa oder den 8.S.A., schon 
einiges gesehen und erlebt hatte, zog es mich für mein 
Auslandsjahr in den Osten. Dass es mich nach Thailand 

verschlagen sollte, war allerdings erst ein paar Monate vor Abfl ug 
klar. Ich hatte natürlich schon von Bangkok gehört, jedoch nie 
darüber nachgedacht, dort eine längere Zeit zu verbringen.

Als Studierende der Architektur hatte ich viele Möglichkeiten, 
ins Ausland zu gehen. Ich habe mich für das *e4-Programm 
entschieden. *e4 steht für „*lobal Education� Exchanges for 
Engineers and Entrepreneurs“. Das 1on-Profi t 1etzwerk, dem die 
Beuth Hochschule angehört, übernimmt eine weltweite Mittler-
funktion zwischen Hochschulen und 8niversitäten. Es empfi ehlt 
sich vor einem Auslandsaufenthalt immer, das Akademische 
Auslandsamt zu kontaktieren ö beim *E4-Programm ist es sogar 
unbedingt notwendig, da man sich nicht selbst an die gewünschte 
Gasthochschule wenden kann. 

Mehr als Party-Stadt Südostasiens
Sobald man als Austauschstudierende�-r an der &hulalongkorn 
Universität angenommen wurde, kann man auf der Uni-Website 
nach 8nterkünften schauen und  leicht eine Bleibe fi nden ö wenn 
man schnell genug ist. Die monatliche Miete ist hier meist teurer 
als bei der 8nterkunftssuche vor Ort, die stellt jedoch einen weite-
ren Stressfaktor dar. Ich lebte in der 1onsi Residence, wo beinahe 
nur Austauschstudierende wohnten, die meisten aus Europa. 
Das war hilfreich, da wir uns gegenseitig helfen und gemeinsam 
in Bangkok zurechtfi nden konnten. Wir hatten im kleinen Rah-
men kulturelle Abende, lagen am Pool, gingen auf Märkte, waren 
shoppen, erkundeten zusammen die Stadt und 8mgebung und 
natürlich gab es viele Part\s.

Aber das Studium war nicht alles, ich habe auch Europa erkundet� 
Kopenhagen, Stockholm, Oslo, *riechenland, Krakau, Prag, Mün-
chen, Dresden, Hamburg, Neuschwanstein – Reisen von Berlin aus 
ist viel günstiger als von Bilbao, also nutzte ich die Gelegenheit, 
all die Orte zu besuchen, die ich seit -ahren in meinem Kopf hatte. 
So habe ich viele /eute aus verschiedenen /ändern getroff en und 
sehr gute Freunde gefunden.

Berlin schläft nie
Ich komme aus der kleinen Stadt Bakio und dachte, eine Stadt 
so gro¡ wie Berlin würde mich auff ressen. Aber die Wahrheit ist, 
dass ich mich ganz schnell eingewöhnt habe, und jetzt, wo ich 
wieder zu Hause bin, vermisse ich Berlin sehr� Es ist eine Stadt, 
die niemals schläft, es gibt immer etwas zu tun und so viele unter-
schiedliche Veranstaltungen, zum Beispiel die Weihnachtsmärkte, 
den Karneval der Kulturen oder den 1. Mai. Für ein Jahr in Berlin 
zu leben war wunderbar und die Stadt behält ganz sicher einen 
Platz in meinem Herzen.  

Auch mein Bild der Deutschen hat sich verändert� Sie essen 
und trinken genauso gern und so viel wie die Basken. Und sie 
bleiben nicht zu Hause. Auch im Winter, wenn es früh dunkel ist, 
gehen die /eute auf die Stra¡e. Brauhäuser wie das Hofbräu haben 
mich an die baskischen &idre-Häuser, die „Sagardotegi-Sidrer¯a“,  
erinnert, wo die Leute trinken, essen, tanzen und traditionelle 
Lieder singen.

Ich möchte alle ermutigen, am Erasmus� Programm teilzuneh-
men. Für mich war es eine gro¡e Bereicherung, persönlich und 
auch für das Studium. Man erfährt Dinge, die nicht in Büchern 
stehen und lernt, Probleme selbst und ohne die Hilfe anderer in 
einem fremden /and zu lösen.

Bangkok hat seinen Ruf weg� die Part\-Stadt Südostasiens. Die 
Stadt hat aber viel mehr zu bieten, zum Beispiel imposante Tem-
pelanlagen, den königlichen Palast, Rooftop-Bars, Hipstercaf«s 
oder Galerien und Museen. Das Chaos in der Metropole ist geordnet 
und für eine Stadt dieser *rö¡e und in dieser Region der Welt über-
schaubar. Dort zu leben ist überraschend entspannt. Die Lebens-
haltungskosten sind etwas geringer als in Deutschland und das 
Essen ist günstig ö ein *ericht kostet circa �,�� Euro ö und soooo 
gut� Am Anfang meines Studiums sind wir noch viel Taxi gefahren, 
da es vergleichsweise günstig ist und beTuemer als der öff entliche 
Personennahverkehr. Später habe ich dann auch die schrapeligen 
Busse genommen, auf die man zum Teil eine Stunde warten muss, 
die jedoch immer eine aufregende Erfahrung sind. 

Die &hulalongkorn 8niversit\ in Bangkok ist eine der renom-
miertesten – wenn nicht die renommierteste und vor allem älteste 
ö öff entliche 8ni Thailands. Man trägt 8niform und das /eben am 
&ampus ist sehr viel familiärer als in Deutschland. Das Studium 
war der grö¡te Kulturschock, da die Professoren und Studierenden 
an der Chula sehr viel künstlerischer und weniger technisch arbei-
ten, als ich es von der Beuth Hochschule gewohnt war. Au¡erdem 
gibt es eine Anwesenheitspfl icht, man ist jedoch in viel persönli-
cherem Kontakt mit den Dozenten und Kommilitonen.

Die thailändische Kultur unterscheidet sich in vieler Hinsicht 
von der deutschen, trotzdem sieht man in einem so fremden Land 
viele Gemeinsamkeiten, die unsere Kulturkreise verbinden. Ich 
habe auch thailändische Freunde gefunden, die Thais sind sehr 
off en und interessiert. 

Ich würde mich immer wieder für ein Auslandsjahr in Thailand 
bewerben. Anfangs war ich nervös, wie es sein wird, am Ende ist 
jedoch jedes Problem zu lösen und alles leichter als man denkt.

www.beuth-hochschule.de/517

One Year in Bangkok
Wirtschaftsingenieurin Batirtze Bilbao kommt aus dem Baskenland und hat mit Erasmus� 

ihren Master in Erneuerbaren Energien an der Beuth Hochschule gemacht 

VON BATIRTZE BILBAO

Die 24-jährige 1eele Menter studiert Architektur (Bachelor). Das vergangene Studienjahr 
verbrachte sie an der &hulalongkorn 8niversit\ in Bangkok, Thailand

VON NEELE MENTER

Mit Wellenenergie nach Berlin
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INCOMING OUTGOING

„An der Chula gibt 
es Uniform und Anwesen-
heitsSŋ icht ò daf¾r ist das 

Studium familiär und 
k¾nstlerisch“ 

ù,ch hatte $ngst, 
%erlin w¾rde mich 

auŉ ressen�“ 

ihren Master in Erneuerbaren Energien an der Beuth Hochschule gemacht 

BATIRTZE BILBAO

Bangkok hat seinen Ruf weg� die Part\-Stadt Südostasiens. Die 
Stadt hat aber viel mehr zu bieten, zum Beispiel imposante Tem-S a-wa-dee-kaaa (*uten Tag)� Da ich in der westlichen 

Welt, zum Beispiel in Europa oder den 8.S.A., schon 
Bangkok hat seinen Ruf weg� die Part\-Stadt Südostasiens. Die 
Stadt hat aber viel mehr zu bieten, zum Beispiel imposante Tem-Stadt hat aber viel mehr zu bieten, zum Beispiel imposante Tem-
Bangkok hat seinen Ruf weg� die Part\-Stadt Südostasiens. Die 
Stadt hat aber viel mehr zu bieten, zum Beispiel imposante Tem-

E i n e n eue S p r a che ler n en
S p rachkurs oder S p rachtandem?

Hast D u erst einmal eine Z ieldestination für D einen Auslandsaufenthalt 
g efunden,  g eht es an die V orbereitung en. Einer der w ichtig sten P unkte 
hierbei sind natürlich die S p rachkenntnisse,  die sp ä testens bei D einer Be-
w erbung  w ichtig  sein w erden. 

S p r a chk ur se
Ü ber den F achbereich I  der Beuth Hochschule hast D u ein breites Ang ebot 
an S p rachkursen zu r Ausw ahl. D ieses reicht vo n V ertiefung skursen w ie 
F acheng lisch oder Business C ommunication bis zu  Einsteig er- und F ort-
g eschrittenenkursen in S p rachen w ie I talienisch,  F ranzö sisch oder C hine-
sisch. D as g esamte K ursang ebot findest D u auf den S eiten des F achbe-
reichs:

http://projekt.beuth-hochschule.de/sprachen/

S p r a chta n dem  

Ein S p rachtandem ist eine S p rachlernmethode,  bei der sich zw ei Mutter-
sp rachler g eg enseitig  dabei unterstütze n die j ew eils andere S p rache zu  
erlernen. D er g roß e V orteil ist,  dass I hr Eure S chw erp unkte selbst w ä hlen 
kö nnt und das Erlernen der S p rache flexi bel und indivi duell g estaltet w er-
den kann.

Bist D u interessiert an einem Tandemp artner/ einer Tandemp artnerin?  D ann 
schreibe uns eine Mail an ausland@beuth-hochschule.de. 

Aus: Beuth-Mag azi n 2 / 2 0 1 8Aus: Beuth-Mag azi n 2 / 2 0 1 8Aus: Beuth-Mag azi n 2 / 2 0 1 8



Beuth Hochschule für Technik Berlin
Akademisches Auslandamt

www.beuth-hochschule.de/175E-Mail: ausland@beuth-hochschule.de

Im letzten Sommer fühlten sich Alina Klisch, Felix Rückl und Minh Quang 
Thai Nguyen wie echte „Hokies“. Sie studieren BWL – Digitale Wirtschaft und

reisten in die USA zur Summer School an der Virginia Tech 

VON A. KLISCH, F. RÜCKL, M. THAI NGUYEN

Das Patenprogramm „Be my Buddy!“ bringt Beuth-Studierende mit 
Austauschstudierenden aus der ganzen Welt zusammen. Oft entstehen dabei

echte Freundschaften – wie bei Pia aus Berlin und Marianna aus Rio

VON CLAUDIA STROHSCHEIN

OUTGOING – STUDIEREN & FORSCHEN | 3130 | STUDIEREN & FORSCHEN – INCOMING

K urz nach Mitternacht kommen wir endlich am Campus 
der Virginia Tech University in Blacksburg an, nach zwei 
Flügen und einer Busfahrt, die gefühlt eine Ewigkeit 
dauerte – übermüdet, aber überglücklich. Als drei von 

24 Fulbright-Stipendiatinnen und Stipendiaten aus Deutschland 
dürfen wir drei Wochen im „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ 
verbringen.

Erst am nächsten Morgen realisieren wir: Der Campus sieht 
aus wie im Highschool Musical. Es gibt freien Zugang zu drei Fit-
nessstudios, eine Schwimmhalle und einen All-You-Can-Eat Food 
Court mit verschieden Gerichten aus aller Welt. Der Kleiderschrank 
der Studierenden scheint auf zwei Farben beschränkt, orange und 
weinrot, die Farben der Virginia Tech. Bei unserer Campus Tour 
erfahren wir außerdem, dass alle Gebäude aus dem in der Region 
vorkommenden Hokie-Stone gebaut sind und dass die Studieren-
den, genau wie das Maskottchen, daher Hokies genannt werden. 

Stepping out of the Comfort Zone 
Wir besuchten zwei Kurse, welche dreimal wöchentlich stattfan-
den. Im Kurs „Scientifi c and Technical writing“ wurden uns die 
amerikanischen Grundlagen des wissenschaftlichen Schreibens 
nahegebracht. So haben wir beispielsweise Gegenstände möglichst 
präzise beschrieben und so gelernt, wie man eine Defi nition ideal 
aufbaut. Eine echte Überraschung war der  Kurs „Communicating 
Science“: Schon als wir im Raum ankamen, war klar, hier erwar-
tet uns kein klassischer Frontalunterricht. Wir standen in einem 
Theaterraum, in dem eine Kamera auf einem Stativ aufgebaut war 
und eine Markierung am Boden fi lmte. Dies löste in vielen von uns 
direkt einen Fluchtrefl ex aus. Doch als wir von unseren Kursleite-
rinnen Patti und Carry herzlich begrüßt wurden, wich die Zurück-

A ustauschstudierenden das Ankommen an der Beuth 
Hochschule und in Berlin erleichtern – das ist das Ziel 
des Patenschaftsprogramms „Be my Buddy!“ des Akade-
mischen Auslandsamts. Pia Seeger, 24, studiert Kommu-

nikationstechnik (Master) und steht der Brasilianerin Marianna mit 
Rat und Tat zur Seite. Die 24-jährige Marianna de Souza Oliveira 
Ottoni studiert in Rio de Janeiro Umweltingenieurwesen, an der 
Beuth Hochschule belegt sie Kurse im Masterstudiengang Umwel-
tingenieurwesen – GIS. 

Nicht allein in einer fremden Stadt
Pia macht den Buddy-Job bereits zum dritten Mal: „Als Patin bin ich 
für Marianna ein Semester lang Ansprechpartnerin für alle Fragen 
rund um das Studium an der Beuth und das Leben in Berlin. Wir 
waren schon vor ihrer Ankunft per E-Mail in Kontakt, ich habe sie 
vom Flughafen abgeholt, ihr bei Behördengängen geholfen oder 
der Eröff nung eines Bankkontos. Besonders in den ersten Wochen 
erfordert es immer ein bisschen Organisation, das mit den eigenen 
Plänen und Verpfl ichtungen unter einen Hut zu bekommen, aber 
bisher hat es immer gut geklappt. 

Darüber hinaus fi nde ich es wichtig, Zeit miteinander zu ver-
bringen, gemeinsam etwas zu unternehmen, Marianna mit zu 
meinen Freunden zu nehmen und ihr meinen Alltag zu zeigen. 
Wenn man für ein Auslandssemester in eine fremde Stadt kommt, 
ist man schließlich erst einmal ziemlich allein, das weiß ich aus 
eigener Erfahrung. Als ich zum Austausch nach Sao Paulo ging, 
hätte ich mich gefreut, wenn mich jemand an die Hand genommen 
hätte. Zum Glück war ich vorher schon einmal Patin für eine bra-
silianische Studentin, von ihr hatte ich ein paar gute Insider-Tipps 
bekommen. Mit Marianna bin ich viel unterwegs, aber es gibt auch 

haltung erster Vorfreude. Vor der Kamera stellten wir uns einzeln 
vor und mussten so das erste Mal unsere Komfort-Zone verlassen. 
Dies wurde zur Routine: Improvisationsübungen, Rollenspiele, 
Achtsamkeitsübungen, Sprachübungen und am Ende ein Ted-Talk 
zu dem Thema, das uns am meisten am Herzen liegt. Dieser Kurs 
half uns gewaltig dabei, persönlich und als Gruppe zu wachsen.  

Exploring Virginia
Neben dem Unterricht war unsere Woche mit Vorträgen der ver-
schiedenen Forschungslabore und Trips ins Umland gefüllt. Die 
Virginia Tech ist bekannt für ihre vielseitige und innovations-
treibende Forschungsabteilung und wir bekamen interessante 
Einblicke in sehr unterschiedliche Themengebiete, zum Beispiel 
autonomes Fahren oder fl iegende Schlangen. Bei Ausfl ügen ins 
Umland lernten wir das Leben und die Natur in Virginia kennen. 
So haben wir in einem Country-Store einen traditionellen Volks-
tanz gelernt, bei der Probe des Schulmusicals mitgemacht, den 
Berg McAff ee erklommen, in einem Reifen einen „tosenden“ Fluss 
durchquert, waren bei unseren Supervisoren zu Hause zum Essen 
eingeladen und vieles mehr. 

Besonders beeindruckt hat uns der Zusammenhalt der Stu-
dierenden an der Virginia Tech und die Menschen allgemein. 
Alle, die wir dort kennenlernen durften, waren super freund-
lich, aufgeschlossen und herzlich. Am Schluss fühlten wir uns 
selbst wie echte Hokies, was den Abschied sehr schwer machte. 
Wir haben Freunde fürs Leben gefunden und auch schon das 
erste Reunion-Treff en in Berlin veranstaltet. Das Programm Ful-
bright Kommission können wir unbedingt weiterempfehlen. 
Wir haben auch einen Blog über unsere Erlebnisse geschrieben: 

https://vt-fulbright.jimdo.com

Leute, die nicht so viel Unterstützung und Kontakt möchten und 
lieber ihr eigenes Ding machen – das ist dann natürlich auch ok.  
So oder so ist das Buddy-Programm eine tolle Chance, neue Leute 
zu treff en, andere Blickweisen kennenzulernen und seine Sprach-
kenntnisse zu verbessern.“ 

Hilfe und Freundschaft
Marianna ist froh, einen Buddy zu haben: „Die drei größten Schwie-
rigkeiten nach meiner Ankunft waren die Anmeldung beim Bür-
geramt, das Abschließen eines Handy-Vertrags, was hier etwas 
komplizierter ist als in Brasilien, und der Transport – in den ersten 
zwei Wochen fühlte ich mich im Berliner U- und S-Bahn-Netz 
vollkommen verloren. Da habe ich Pias Unterstützung wirklich 
dringend gebraucht. Mittlerweile habe ich mich gut eingelebt, 
aber Pia und ich unternehmen immer noch oft etwas miteinander. 
Wir spielen zum Beispiel jede Woche gemeinsam Tischtennis beim 
Hochschulsport. Und in der Weihnachtszeit haben wir Kekse geba-
cken. Da Pia auch schon in Brasilien war und portugiesisch spricht, 
können wir uns gegenseitig beim Sprachenlernen unterstützen und 
haben viele gemeinsame Themen. Eine tolle Überraschung war es, 
als wir bei einem Bäcker in Berlin Pão de queijo, brasilianisches 
Käsebrot, entdeckten. Das mussten wir natürlich sofort probieren. 

Ich selbst war in Rio auch schon Buddy für eine französische 
Austauschstudentin. Ich habe sie mit allen wichtigen Materialien 
versorgt und ihr Tipps gegeben. Aber Pia hat mir beigebracht, dass 
man als Buddy noch viel mehr geben kann als nur Hilfe, nämlich 
Freundschaft. Das ist das Allerbeste an dem Programm. Wenn ich 
zurück in Brasilien bin, werde ich wieder ein Buddy sein – und 
diesmal auch eine Freundin.“

www.beuth-hochschule.de/514

OUTGOING

Hokie, Hokie, Hokie, Hy
INCOMING

Hey Buddy!
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„Im Kurs 
,Communicating 
Scienceʻ wollten 
wir erstmal weg-

laufen“

„Das Beste an
 dem Programm ist, 
dass ich eine neue 

Freundin habe“

„Wenn man
neu in eine Stadt 

kommt, ist es toll, an 
die Hand genommen 

zu werden“

B e m y  B euth B uddy -P r og r a m m
D as P atenschaftsp rog ramm für Austauschstudierende

Ü ber das Beuth Buddy- P rog ramm hast D u die Mö g lichkeit,  einem Aus-
tauschstudierenden aus dem Ausland als Ansp rechp artner/ -p artnerin zu r 
S eite zu  stehen. D einen Buddy  vo m F lug hafen/ Bahnhof abholen und zu r 
U nterkunft beg leiten,  Hilfe bei der Anmeldung  im Bürg eramt oder bei der 
K ontoerö ffnung  und U nterstütz ung  bei der Erstellung  des S tundenp lans 
und O nline-Beleg ung  sind nur einig e Aufg aben,  bei denen sich dein Buddy 
über U nterstützu ng  freut. 

D er  beste W eg ,  ei n en  F r eun d zu  f i n den ,  i st selbst ei n er  zu  sei n !

Als P ate/ P atin hast du dabei nicht nur die Mö g lichkeit,  den N euankö mm-
ling en zu  helfen,  sondern auch etw as N eues über ein anderes L and z u 
erfahren,  deine F remdsp rachenkenntnisse zu  ve rbessern und eine neue 
F reundschaft aufzu bauen.

B ewer bun g  un d A n m eldun g
O nline F ormular unter: w w w .beuth-hochschule.de/ 3 8 5 2
W eitere I nformationen über die Homep ag e oder p er Mail an 
ausland@beuth-hochschule.de
https://www.beuth-hochschule.de/514
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